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sale, Ta (L ONCUFSUSPOPR das Prı ıleg der eiNnen

\Mıssacantatabenutzen. Sie ist gestatte VOR jedem Heilıgen,
dessen 11 Martyrologium oder. dem für diıe betreffende Kirche
approbierten Anhang a} hbetreffenden Yage Erwähnung SC
chieht Als Bedingung, weiche die Eirlaubnis solchen
Mıssa cantata geknüpftwird, ist DUr aufgestelit, daß das De-
treffende Fest unter WITC.  1C. roßem Andrang unulauf des
Volkes gefeiert wıird Der Rıtus ist Duplex und dementsprechend-
die Kommemoratıi:onen Dıie maßgebende uDrı (Add et Var
Iit } 2) autet der Übersetzung nach Brehm, ‚„„‚Die Neu

1112 Missale‘‘: ‚„„‚Das gleiche (Mıssa cantata) gilt VOI

Kirchen, denen unter großem Zulauf des Volkes: (wOo
über das Urteil dem Ordinarıus zusteht ein kest gefejert wırd
das entweder verlegt werden muß oder 38388 kommemoriert WEr

den annn oder. zufällig ganz qusfallen muß, oder das e1iNnNen

Mysterium, EeINENHN Heiligen oder Seligen gilt, deren 1111 Martyro
logıum oder dem für diıe betreffenden Kirchen approbierten
Anhang azu 881 jeheh Tage Erwähnung geschieht In N

olchen Messe sind jedoch alle Kkommemorationen Z iInü-

chen, weilche ach den Rubriken treffen: che dem Rıtus duplex
und Klasse entsprechenden, wWennl das est ıunter diesem

Aıtus F1 eıgenen Kalendarıum verzeichnet ist; SONS die dem
Hıtus duplex und ID1INDUS entsprechenden.‘“

Linz. ose Huber

(Ist aufgezueckerter Wein gültige Materie ZUFr heiligen
Messe ?) Es 1e ıer nıcht die geläufige Doppelfrage nach valor
und lceitas VOF, sondern 1LUF deren erste Hälite en ist die
Frage, mıt welcher Art Zucker und 11} welchem Ausmaße die
Zuckerung gedach ist Beıdes aber ist wesentlichem Kın
iuß auf die Beantwortung der ra

üurde Wein, bezw. Weinmost miıt Zucker, der VvVonRn der
Weintraube stamm({, den von der Natur eingehaltenen Gren-
en aufgezuckert, S 1äage der. em Prinzip nach leiche FKall A  SvVOÖr, WIEC em Weın mıt Kognak, Vo der Rebe stammend,
nachgeholfen würde, welcher *a mehr als einmal VvVommn
als angängıg erklärt wurde (S C Julkli 1890, S
VAÄLEL, 690 E D August 1896, Fontes 1 12. 1182 eic

KEs hat aber jedenfalls der Fragesteller nicht diese Art der
/uckerung 11 Auge ehabt, sondern die VON den Wınzern nach
den staatlıchen Gesetzen praktizierte.

Alkoholschwache oder säurereiche Weine dürfen nam-
iıch ach den staatlıchen Weingesetzen aufgezuckert werden

miıt Rohrzucker der AauSs em Safit des Zuckerrohres SCWON-
Ne wırd mıt KRübenzucker, SEWONNEN AuSs der Wurzel derT



Zuckerrübe:;: nıt Invertzucker e1lNnen sırupartıgen Erzeugnıs
AauUus dem ohrzucker und mıt Stärkezucker hergeste aus
Mehlen mels a1lsme das Wasser aufgeschlämmt sodann
mıt eitwa Prozent chwefelsäure VvVersetz un SC  1e  iıch SE
Kxocht wıird (Reichsdeutsches W eingesetz VO 25 Juli 1930

Abs — { A, Das Osterreichısche Weingesetz redet NUrTr: Vo  ; den
ersteren W el Zuckerarten (Österreichisches Weıingesetz Vo
D eptember 1929

on dıe Herkunfi{t dieser Zuckerarten die iInsgesam
hbeniremd sınd gıbt denken Diese Bedenken werden L1UT!X
och erhöht WeNnn I1L1LAa die chemische Zusammensetzung dieser

So 7 ıst Rohr- und RubenzuckerSubstanzen 1115 Auge faßt
durchaus nıcht Gemisch Vo  n Trauben- (  ukose, Dextrose)
und Fruchtzucker (Fruktose äavulose) WIEC sich der Weın-
beere findet sondern vielmehr Saccharose, die TENNC be1l der
Untermengung 112 Wein Urc vdrolyse umgewandelt wırd
allerdings wıeder 1LUFr 112 Glukose Auch Stärkezucker besteht

AaUSs Glukose Lediglich der Invertzucker 1st e1n1 Gemenge
VON Trauben- un Fruchtzucker. Man sase nıcht daß die Weıiın-
chemile aqaußer acht Zzu bleiben habe, weıl S1C die qestimatıo COM-
NUNIS nıcht aqusmache Sicherlich macht SIC 1eselbe nicht
AUS. och 1€. auch S1C als Gewicht qauf der Waagschale der
qgestimatıo OoOMMMUNIS. 1e beeinflußt 1eselbDbe stark,
doch schon jeder nlederen Weinbauschule die wichtigsten
Begriffe der Weinchemie eboten werden.

Immerhin WAaTe es ach den Prinzıplen die für diıe sakrıı-
mentalen Materien maßgebend sıind möglıch, manchem üa
den valor mıt diesen Fremdstoffen versetizten Weines Z U

behaupten Dies träfe ZU, der beigefügte Zucker nicht
mehr als eın Drittel des naturgewachsenen Mostzuckers AUuUS-
machte, eZwW umgerechnet qauf den Alkoholgehalt WeNLN
der a4aUus der Vier genannten Fremdzuckerarten gebildete
Alkohol C1MN Driıttel des natürlıchen OIS nıcht überträfe.

enn a1so dıe rage lautet Ist nıt Rohr- Rüben- Invert-
oder Stärkezucker verbesserter W eın aterıja yvalıda M1ıSSaC,
iıst die andere Frage Zu tellen und Zu beantworten: Welches
perzentuelles Ausmaß hat der Zusatz erreicht?

. Durchgehen WITLr dıe einzelnen Möglich  eiten!
WS 1st klar, daß Wein der ‚„„Wild‘® gezuckert ist beı

dem darauf Josgezuckert wurde, ohne daß weder ber den Ge-
halt des W eınes naturliıchem Zucker oder Alkohol och ber
dıe Menge des beigesetzten Zuckers e1INeEe Rechenschaft esucht
wurde, schwer dublose Materıe wıird daß für das Sakr
ment normalerwelse nıcht mehr rage kommt

Wenn Un nıcht wı1ld”, sondern nach den staatliıchen Ge-
setzen, also „vorschriftsmäßig gezuckert wird, iıst die Sıituation
gunsluger.



Mit eil

chlımm TELLNC weıl iırreIiuhren ist daß qauf den
ersten 1C. den Anschein hat als ob diesen staatlıchen Ge-
setzen die 4EeSLTiMALO OIM UNIS USGTUC. käme, JEeENC qesil-
matıo COMIMNUNIS, diıe en ubium-Jjuris-F ällen bezuglich
Gültigkeıt un Lirlau.  eıt der remoten Sakramentsmaterien zZzu

eifragen 1st un! das letzte Wort hat ezZzw. als ob die Gesetze
doch 1DSO supphieren oder dirımı.eren könnten WIe S16

eiwa auf dem Gebilete der ora verpflichtend werden kön-
NEeN. Und doch kommt dıe unbeirrte qest CO en
staatlıchen Weingesetzen keineswegs un USCTUuC. S1e wol-
len erster Liınıe die Interessen der W eiınproduzenten
un -handler sıcherstellen, als da sınd arkt- und Kon-
kurrenzfähigkeit der Ware, Absatzmöglichkeıt auch beı1ı Ernte-

schlechter{Tragnıssen Jahrgänge, Entgegenkommen d
uüber dem Geschmac. der Konsumenten S, W. Fur die
Kırche handelt c sich aber dıe allseıtige Wahrung der
Natuüurlichkeit des 1NUm de SCHIMINE Vil1s (Cod Call. 8515

Wenn VINUIN naturale de vıte, annn duüurfen keine Zusätze8:2
VOIN Zuckerrohr oder VOon Derivaten des Mehles emacht wWeTl-

den, und gehen diese Zusätze ZUuU weiıt dann wird versetzter
Weıin aterıa invalıda., Übrigens druckt manches staatlıche Ge-
setz selbst diesem Punkt das GewIlissen. So ist es ach em
Osterreichiıschen Gesetz nıcht Tlaubt aufgezuckerten Wein als
Naturprodukt deklarıeren (zit Gesetz, 23 Abs 1} Ebenso
dürfen ach dem reichsdeutschen W eingesetz aufgezuckerte
Weine nicht als ‚„‚Naturweın, TC1INM, naturreın, echt Wachstum,
Gewächs, Kreszenz i S, bezeichnet werden (Verordnung
Zu  — Ausführung des Weıingesetzes VO Juli 1932, Artıkel
Abs 4; vgl auch W eıingesetz VO Juli 1930, 57 Abs 2)

Wie ist 1U  - CONCTrIEeLO eın ach den staatlıch erlaubten
Grenzen aufgezuckerter W eın bezüglich SsSe1iNner Verwen  arkeıt

Altare beurteilen? Es sollen ad hoc dıe Bestimmungen
des österreichischen und reichsdeutschen Weıiıngesetzes als ZW el

aradigmen vorgelegt werden.
Das österreichische Gesetz rlaubt die Aufzuckerung VvVon

W eıinen schlechter ahrgänge bis solchen Ta  ©; daß
S1e ach der Zuckerung W eınen derselben Art un: Herkunft

Die österreichischenguten Jahrganges gleichkommen.
onauweine en uten Jahrgängen bis 12 Prozent Al-

Es darf also e1lNe Weınernte, die beispielsweise 1U CLn

Produkt mıt Prozent Alkohol gebrac. hat auf eben diese
10 bis Prozent aufgezuckert werden. Dies wWAaTe VOo eologı1-
schen Standpunkt aus och eın großes Verderben, weıl
dem Alkohol der de vıte stammt höchsten Fall e1in Drittel
vitiısiremden OISs zugeführt wurde. Es ann siıch jedoch der
Kall viel schlimmer gestalten. ach dem Gesetze ist es auch
Tlaubt W eıine extrem schlechter Jahrgänge auf das Ausmaß



Ser, alter regn © SsSo Jah Sah
F Weine mıiıt bıs rozent ooo Solche Weinern düz;

fen DUR quch ‚auf die besagten bıs Prozentaufgezuckert
erden. el wird qalso dem Weıin gleichviel oder 0Sa mehr

rebenfremder oho zugeführt qals e der ebe hat ‘ın
Hauptbestandteil des Weines wWwIrd qalso mıe artfremden toffen
SsOZusagen maJjorısıert Man sasge nıcht daß mıt diesem Quan-
LUmM zugeführten Zuckers ECZW Alkohols der Wein als solcheı
d qa1s (Ganzes geNOMMECN, nıcht wesentlich tangier werde
Diese Ausflucht Ist N  v  DD  abwe Es muß die Alteration ei1iNer s{(}

wichtigen Weinkonstituente, W1e der Alkohol A  N für sıch 1115

Auge gefaßt werden. Dies ergıbt siıch unter qnderem auch
der VOIRH‚33319 Erwägung über den Rosinenweiln, 0

2 Juh 17056 891/92 441 Maı 18579 de
rop Frıde, 15158 prı 1889) für guültige Materıe erklärt
wurde Die Rosinen werden bekanntlıch mıt dem riıchtigen Quai-
Ttum natürlichen, FreiNnNen Wassers übergossen behufs Ansaugung
cdes W assers eit stehen gzelassen und dann beıl der WwWe1l-
teren Behandlung frıschen Trauben gleichgehalten. Wüuürde
das Ausgangsprodukt mıt qauch UT aqannähernd gleichen
OQuantum Stärkezucker vermengt wurde jedermann en da
1US SCW  ONNCHEN Wein für schwer verfälscht erachten

Da dıe Alteratıon des Alkohols qalleın schon für die
Beurteilung des S  C Weines maßgebend Ist ergıbt sıch
für dıe Hewertung der Aufzuckerung nach terreichischem Ge
setze daß nach ıhm der valor qd 1155401 wohl gegeben \
Kann, aber nıcht allen Fällen Wiırd miıt Drittel auf-
gezuckert wohl mıt der gleichen Menge und daruber
nıcht mehr. Was zwıschen diesen Grenzen liegt ıst praktisch
ebenfalls bedeutungslos, weiıl schwer dubios.

Ähnlich lıegen die Verhältnisse mit den Bestimmungen
des reichsdeutschen. Weingesetzes. Nach 3, Abs E darf denm
Au inländischen Trauben SeWwONNECNHNECN Jraubenmost oder Neine
Zucker, auch 11 Nassergelöst zugesetzt werden unı

naturlichen Mangel al Zucker oder Alkohol oder EINEN
natürlichen Übermaß an Säure INSOWEeIT abzuhelfen, als deı
Beschaffenheit des AaUS Trauben gileıcher Art und Herkunft 11

guten Jahrgängen ohne Zusatz SCWOHNNECNCH TZEUgNISSES ent-
Spricht. Dieser Zusatz darf jedoch 1 keinem Falle mehr als
Viertel der gesamiten lüssigkeit betragen‘.

Da das reichsdeutsche Gesetz miıt dem Öösterreichischen 411
10 bis auf den etzten Satz, der obendrein dıe Situation
noch ungunstiger gestaltet, kongruent 1St, ergıbt siıch keine bes-
SC1IC,; An aqauch ähnliche Beurteilung, S16 unter Punkt
herausgekommen ist.

SB



£ in Kanad
A en We Kilogramm auf 100 Liter aufzuzı
kern Da edoc Aadurc. derWeinach der Vergärungkau
A  Wel Prozent rebeniremden o1s bekam, ist der
lor nicht beruhrt worden S de Prop Fıd 11 November
1592, nıcht ofiiziell veröffentlicht: miıtgeteilt 111 der „Nouvel
Hevue theologique francaise“ X 618)

Linz. >  ı  ud F altlınger

(Bestellung Vo Theologieprofessoren.) An Cciliher philoso
uhisch theologischen ihözesanlehranstalt wurden für ZwWeIl

Hauptfächer ZwWeEe Lehrkräfte este und ZW ar unter Mı
wirkung des Staates, der für den Unterhalt der . heologı
professoren OT 3wo in der Diözese allerdings erst seit
o  30 ein Coetus deputatorum Pro disciplina Seminarlı;ı
Sınne des Can 1359 heste welchen der Bischof -
2001816 STAavIiOTIS MOMeEeNTIı zZu hören verpflichtet 1ST, wurde den
noch dieser Coetus deputatorum weder Vvon der beabsichtigte
Bestellung ordnungsgemäß in Kenntnis gesetzt, noch wenıger
eiNer Äußerung bDer die Person der Auserwählten veranlaß
Was ist VO dieser Hestellung Zu halten? Die Bestellung be
der Theologieprofessoren ist 111}2 vorliegenden für de
kırchlichen DBereich unkanonisch; denn nach Cal 1366,
sınd be1 der Bestellung vVo Theologieprofessoren Per-
SONEN vorzuzıehen i1ud1ıc10 p1Iscopi et de putatorum Seminaril.
Außerdem ist der 1SCHNO nach Can. 1359, 4, ehalten, 16
gotus STAVviOTIS momenti VOoOr der ZU treffenden Eintscheidung en
„‚oetus deputatorum unı Rat anzugehen; olfTenbar ist dıe
Bestellung VON Theologieprofessoren 1n negotium STavIiOr1S
moment, da sS1€e€ der kirchliche Gesetzgeber Can
CISCNS und ausdruücklich erwähnt.

Die V orschrilift, derzufolge nNegOoUs STAaVvl1OT1S momentı der
Coetus deputatorum sehört werden muß, ist nicht 1  » S1i  D ı5
AUS em alten Kechte einfach herübergenommen, W IC cdıe Quel-
ien an. 1359, 4, beweilisen. Nur ist der Begrift der negotıSTaVvIOTIS moment! etiwas unkel, ber dessen Umfang Zw
entstehen könnten. Was jedoch unter dem Ausdrucke
gotus gravlorIis momenti zZzu verstehen ist, s 111 S  ©
ternıtana, me  S1Is ıul 1589 ad 11 An eOTUunmnNı (suorum scıil de-
yDutateorum SUuper disciplina) consiliı.m adhibendum sıt tam
constituendis regulis unıversalibus e electio
D 1i singulorum introducendorum, INn electione q1ı-
sStrorum, lıbrorum Jegendorum, cConfessoris, puniıtione disc
lorum, expulsione, visıtatione et sımiliıbus? In omnibu
2I1Ss e55se adhibendum (Gasparri, JHontes, V, 2218 angeführC  €  ıvch 11 hitt encyel. 15 martıuı 1897, GasparriIi, Fontes,VI,


